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KULTURHISTORISCHE UND 

LANDSCHAFTSMORPHOLOGISCHE ERGEBNISSE AUS 

DER UNTERSUCHUNG DER TIERKNOCHENFUNDE 

VON LOUSOI IN ARKADIEN 

Gerhard FORSTENPOINTNER und Martin HO FER* 

Zusammenf assung 
Die Tierreste aus Lousoi in Arkadien 

werden im Hinblick auf mogliche kultur­
historische und landschaftsmorphologi­
sche Aussagen interpretiert. 

Aus kulturhistorischer Sicht wird das 
weitgehende Fehlen von Kreuzbein und 
Schwanzwirbeln der Hauswiederkauer 
ais Zeichen eines konservativen 
Schlachtritus diskutiert. Von besonde­
rem lnteresse ist auch die GrojJwüchsig­
keit der Rinder. 

Das Landschaftsbild der Hochebene 
von Lousoi in hellenistischer Zeit kann 
auf Grund des archaozoologischen 
Befundes extrapoliert werden. lm 
Bereich der Siedlungskammer müssen 
weitraumige, für die Rinder- und Schaf­
haltung genutzte Weideflachen angenom­
men werden, die auch Tieren wie der 
GrojJtrappe geeigneten Lebensraum 
boten. Die umliegenden Anhohen und 
kleinere, unbesiedelte Talschaften müs­
sen dicht bewaldet und zum Teil auch 
sumpfig gewesen sein, da ansonsten die 
nachgewiesene grojJwüchsige Hirschpo­
pulation keine ausreichend guten Exi­
stenzbedingungen vorgefunden hatte. lm 
Südabschnitt der Talsenke muj J eine 
Wasseiflache vermutet werden, die genü­
gend grojJ war, um von Pelikanen zumin­
dest zeitweilig angeflogen zu werden. 

Schlüsselworte 
Archaozoologie, Lousoi, Griechen­

land, Hellenistische Zeit, Rind, Rothirsch. 

Summary 
Historical and landscape evidence from 
fdunal remains of Lousoi, Arcadia. 

Faunal remains of Lousoi in Arcadia 
(Greece) have been examined with 
regard to historical as well as geomor­
phological evidence. 

The lack of sacra and caudal verte­
brae in domestic ruminants seems to 
indicate a rather conservative slaughter­
ing practice. Particular attention should 
be given to the huge body-size of the 
lousiatic cattle-breed. 

Suggestions as to the surrounding 
landscape in Hellenistic times can be 
furnished on account of archeozoologi­
cal findings. Vast pastures near the set­
tled areas, used for cattle- and sheep­
herding, but also inhabited by bustards, 
are implied. The adjacent heights and 
smaller, unsettled dales must have been 
richly wooded, even swampy in parts. 
Due to these environmental conditions 
the extraordinary height of the Arcadian 
red deer can be explained. Findings of 
the pelican indicate that a Lake or pond 
must have been situated in the southern 
part of the valley. 

Key Words 
Archaeozoology, Lousoi, Greece, 

Hellinistic period, Cattle, Red deer. 

Résumé 
Témoignages culturels et paléoenviron­
nementaux à partir de restes osseux de 
Lousoi en Arcadie. 

Les restes osseux de Lousoi en 
Arcadie ont été étudiés en vue de contri­
buer à l'histoire de la civilisation et à la 
morphologie du paysage. 

Du point de vue culturel, l'absence 
des sacrums et des vertèbres caudales 
des ruminants domestiques semble 
témoigner de rites d'abattage conserva­
teurs. La grande taille du bétail est éga­
lement d'un grand intérêt. 

Les découvertes archéozoologiques 
permettent également de proposer des 
reconstructions du paysage du plateau 
de Lousoi à l'époque hellénistique. On 
peut envisager, à proximité des installa­
tions humaines, la présence de larges 
pâturages pour les ovins et les bovins, 
propices également à des animaux 
comme la grande outarde. Les collines 
et les petites vallées non colonisées des 
alentours étaient probablement densé­
ment boisées et en partie marécageuses, 
ce qui pourrait expliquer la très grande 
stature des cerfs. La présence de restes 
de pélican laisse supposer qu'il existait 
un lac ou une mare dans la partie sud de 
la vallée. 

Mots clés 
Archéozoologie, Lousoi, Grèce, 

Période hellénistique, Bétail, Cerf 

Das Heiligtum der Artemis Hemera von Lousoi, von 
Reichel und Wilhelm ( 1901) eingehend beschrieben und 
zum Teil ausgegraben, wird seit 1980 durch das Ôster­
reichische Archaologische Institut (Zweigstelle Athen) 
unter Leitung von V. Mitsopoulos-Leon (1985) in regel­
maBigen Kampagnen freigelegt. Seit 1983 wird auch die 

zugehürige Ansiedlung untersucht. Bei der Ausgrabung 
des spathellenistischen "Peristylhauses" (2. Jh. v. Chr.) 
wurden in Anschüttungsschichten aus dem 3. - 2. Jh. v. 
Chr. Tierknochen in groBerer Zahl gefunden. Auf Einla­
dung der Ausgraber übernahm das Institut für Anatomie 
der Veterinarmedizinischen Universitat Wien die Bearbei-
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tung der Knochen. Die Organisation und Durchführung 
dieses Projektes wurde G. Forstenpointner i.ibertragen. 

Quantitative Angaben zum gesamten Fund­
komplex 

Bearbeitet wurde das gesamte wahrend der bisherigen 
Grabungstatigkeit geborgene Tierknochenmaterial, wobei 
die Ergebnisse einer 1987 (Forstenpointner, 1991) durch­
geführten Yorstudie kritisch i.iberpri.ift und erganzt wer­
den konnten. 

Insgesamt wurden 5 397 Tierknochenfragmente mit 
einem Gesamtgewicht von 84.829 g untersucht und doku­
mentiert. Da von erwiesen sich 1 012 (20,94 % von der 
Gesamtzahl, 4,86 % vom Knochengesamtgewicht) kleine 
und kleinste Splitter ais nicht bestimmbar. Aus den artbe­
stimmten Bruchsti.icken konnten durch Zusammenpassen 
alter und neuer (grabungsbedingter) Bri.iche 3 823 Einzel­
knochen rekonstruiert werden. 

Tabelle 1 gibt eine Übersicht aller nachgewiesenen 
Tierarten hinsichtlich der Knochenzahlen und -teilgewich­
te. Eine vergleichende Gegenüberstellung dieser beiden 
Parameter ermoglicht grobe Rückschlüsse einerseits auf die 
lndividuenhaufigkeit innerhalb des Artenspektrums, ande­
rerseits auf die wirtschaftliche Bedeutung der jeweiligen 
Spezies, zumindest soweit es die Fleischproduktion betrifft. 

Tabelle 1 : Yerteilung der Sauger- und Yogelknochen auf die 
Arten sowie Knochenteilgewichte. 

Tierart Knochenzahl Teilgewicht 

Ovicaprinen ges. 2231 16523 
Schaf 174 
Ziege 155 
Rind 732 39090 
Schwein 311 3767 
Equiden ges. 252 13111 
Pferd 124 
Ese! 28 
Hund 37 610 
Haushuhn 22 55 

Rothirsch 206 7364 
Reh 13 135 
Feldhase 12 30 
Ringeltaube 2 2 
Steinhuhn 1 2 
GroBtrappe 2 9 
Krauskopfpelikan 2 11 
Schildkrote 2 3 

Unbestimmbar 1012 4118 

Gesamt 4835 84829 
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Da eine nicht sehr groBe, aber sorgfültig geborgene Menge 

von Tierresten beschrieben werden soit, wird in Überein­
stimmung mit den Angaben von Payne ( 1985) im Rahmen 
dieser Prasentation auf die Wiedergabe von Mindestindivi­
duenzahlen verzichtet. 

Die dominierende Rolle ais Lieferant von tierischem 
EiweiB spielte zweifellos das Rind, obgleich in der Herden­
groBe ein eindeutiges Überwiegen von Schaf und Ziege 
nachweisbar ist. Die Schweinezucht schien dagegen von 
geringerer Bedeutung zu sein und wurde in ihrer Wichtig­
keit anscheinend sogar von der Hirschjagd i.ibertroffen. 
Pferde, Esel und deren Kreuzungsprodukte wurden wohl 
vor allem ais Arbeitstiere genutzt, obgleich eindeutige 
Schlachtspuren nachgewiesen werden konnten. 

Einzelergebnisse 
Entsprechend der Zielsetzung dieses Artikels sollen im 

Folgenden vor allem Ergebnisse prasentiert werden, die 
geeignet erscheinen, das Landschafts- und Zivilisationsbild 
der Hochebene von Lousoi im 3. - 2. Jh. v. Chr. zu beleuch­
ten. Eine umfassende Analyse aller Befunde nach haustier­
kundlichen und faunistischen Gesichtspunkten wird derzeit 
von M. Hofer im Rahmen einer Dissertation vorbereitet. 

Landschaftsmorphologisches und kulturge­
schichtliches Umfeld 

Das Becken von Lousoi liegt, allseitig von stark erodier­
ten Hohenzi.igen eingeschlossen, si.idlich der Kleinstadt Kala­
vryta auf etwa 1 000 m Seehohe (Abb. 1 ). Bis auf einen klei­
nen Abschnitt im NO wird das gesamte Hochtal von Katavo­
thren am Westabhang des Ag. Ilias Berges entwassert. Auf 
Grund des unzureichenden Abflusses wurde die heute für 
Wein- und Getreideanbau genutzte Ebene bis ins 19. Jh. teil­
weise von einer sumpfigen Wasserflache eingenommen. 

Das Heiligtum der Artemis Hemera von Lousoi ist seit 
dem 7. Jh. v. Chr. nachgewiesen, ais Blütezeit muB das 
4. - 3. Jh. v. Chr. angenommen werden. Obgleich eigene 
Spiele - die Hemerasia - abgehalten wurden und mehrfache 
Erwahnungen in den zeitgenossischen Quellen erfolgten, 
erlangte der Kult der lousiatischen Artemis nie mehr ais 
regionale Bedeutung. Erwahnenswert erscheint, daB die 
Gottin noch in hellenistischer Zeit eigene Herden besaB 
(Polybios, IV : 18, 10; 19,4; 25, 4 [Drexler, 1963]). 

Die Tierarten im Einzelnen 
Rind - Bos primigenius f. taurus 

Die 732 von Rindern stammenden Einzelknochen stel­
len einen Anteil von 19, 15 % an der Gesamtzahl identifi­
zierbarer Tierreste dar. Die dominierende Bedeutung der 
Rinderzucht für die Fleischproduktion in Lousoi JaBt sich 
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Abb. 1: Umgebung von Lousoi um 1900. 
Abbildung aus Wihelm und Reichel (1901). 

aber daran ablesen, daB 46,08 % vom Knochengesamtge­
wicht auf das Rind entfallt. 

Anhand der losen Zahne und zahntragenden Skeletteile 
wurde ein Schlachtaltersprofil erstellt. Die Tiere scheinen 
überwiegend im adoleszenten Alter von 2 - 4 Jahren getütet 
worden zu sein. In geringerer Zahl wurden Kalber und 
Jungrinder geschlachtet, nur wenige Rinder dürften ein 
Alter von 6 - 8 Jahren oder mehr erreicht haben. Die 
Milchwirtschaft scheint mithin von geringer Bedeutung 
gewesen zu sein. 

Die Geschlechtsbestimmung anhand der Beckenkno­
chen scheint ein Überwiegen der weiblichen Tiere anzu­
deuten, jedoch ist die verwertbare Stichprobe hier sehr 
klein. Der Befund wird aber durch die osteometrische Ana­
lyse der GliedmaBenknochen, vor allem des Akropodiums 
(Tab. 2), gestützt. Ais Zufall sollte angesehen werden, daB 
die beiden sicher bestimmbaren Hornzapfenfragmente von 
Stieren stammen. 

Die Yerteilung der Rinderknochen über das Skelett 
(Tab. 3) laBt auf den ersten Blick kein Überwiegen bestimm­
ter Korperteile erkennen, auffallig erscheint aber das Fehlen 
von Schwanzwirbeln sowie die Unterreprasentierung des 
Kreuzbeins, das nur in zwei Fragmenten vorliegt. Auch bei 
den Ovicaprinenresten konnte das Fehlen des kaudalen Wir­
belsaulenabschnittes festgestellt werden. Dies konnte ais 
Hinweis auf einen Opferritus verstanden werden, im Rah­
men dessen diese Skelettelemente ais Gotterteil verbrannt 
wurden (Yan Straten, 1988). Diese Kultpraxis ist von 
anderen Opferstatten her bekannt (Riezler, 1993) üblicher­
weise wurden aber auch die Oberschenkelknochen geopfert 
(Meuli, 1946), worauf hier kein Indiz hinweist. Auch auf 
Grund der Fundumstande ist nicht anzunehmen, daB es sich 
bei den untersuchten Tierresten um Opferresiduen handelt. 
Eher ais das regelrechte Opfer ist ein traditioneller 
"Schlachtritus" ais Grund für das Fehlen des hintersten Wir­
belsaulenabschnittes zu vermuten. In homerischer Zeit war 
jedes Schlachten gleichzeitig auch ein Opfern (Bruns, 1970), 
sowie es kein Weintrinken ohne Spende gab. Die Opferung 
des Korperteils, der schon durch seinen Namen - ieron oste­
on, os sacrum, Kreuzbein - eine spirituelle Sonderstellung 
ausdrückt, bei jeder normalen Schlachtung paBt sehr gut zum 
Bild der arkadischen Bevolkerung, die ais traditionsverbun­
den, zum Teil sogar ais rückstandig beschrieben wird. Die 
Nachbarschaft des Artemisions mag einer orthodoxen Gei­
steshaltung durchaus forderlich gewesen sein. 

In diesem Zusammenhang muB auf ein volliges Fehlen 
aller basalen und occipitalen Teile des Schadelskelettes 
hingewiesen werden. Dieser Umstand wird wahrscheinlich 
zufalliger Natur sein, es sollte aber nicht ganz auBer Acht 
gelassen werden, daB sich Bukranien in ihrer Funktion ais 
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Tabelle 2: KnochenmaBe von Rindem - Phalanx I : Tabelle 3 : Rinderknochen- Yerteilung über das Skelett und 
GLpe, GroBte Lange der peripheren Knochenhalfte; Bp, Breite die Kürperseiten. 
proximal; KO, Kleinste Diaphysenbreite; Bd, Breite distal. 

PHALANX 1 ANTERIOR 

GLpe Bp KD Bd 

54,80 24,00 29,90 
59,30 25,50 
59,80 29,60 26,10 29,10 
60,70 30,10 26,60 26,70 
59,40 32,90 29,30 31,30 
64,10 30,20 33,90 

36,30 31,30 
65,00 34,40 32,60 34,60 

Durchschnitt: 60,48 32,32 28,00 30,40 
Standardabweichung: 2,94 2,44 2,77 2,83 

PHALANX 1 POSTERIOR 

GLpe Bp KD Bd 

60,90 30,70 26,30 29,10 
61,30 29,10 22,70 24,20 
61,90 29,60 28,90 30,30 

25,00 24,50 
62,00 28,90 25,00 25,90 

28,70 25,40 28,00 
63,10 27,20 30,30 
64,20 29,20 26,00 26,80 
67,50 28,90 

30,70 29,90 31,80 
74,90 

Durchschnitt: 64,48 29,56 26,53 27,88 
Standardabweichung: 4,41 0,77 2,10 2,55 

"Ornament des Heiligtums" (Meuli, 1946) durch das Feh­
len eben dieser Skeletteile auszeichnen. 

Besondere Beachtung verdienen die vergleichenden 
Untersuchungen zur Bauform des in Lousoi gezüchteten 
Rinderschlages. Sowohl der adspektorische ais auch der 
osteometrische Befund deuten das Vorliegen einer 
groBwüchsigen, leistungsfahigen Rasse an. Vier Metacar­
pen (drei von Stieren, einer von einem Ochsen) erlauben 
Rückschlüsse auf Widerristhohe und Breitenwuchs (Tab. 2). 
Besonders hochwüchsig scheinen die Ochsen gewesen zu 
sein. Die Berechnung der Widerristhohe (Fock, 1966) ergibt 
für einen Metacarpus 141 cm, für einen Metatarsus mit 
offenen Epiphysenfugen, dessen Langen- und Breiten­
wachstum auf Grund des morphologischen Bildes noch bei 
weitem nicht abgeschlossen war, laBt sich eine bereits 
erreichte Widerristhohe von knapp 130 cm extrapolieren. 
Âhnlich groB waren die Rinder aus Kassope in Epirus 
(Friedl, 1984) und aus dem Kabirion in Theben (Boessneck, 
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Sei te: 

Knochen 1 r Anzahl 

Caput, Frontale 2 2 1 5 

Caput, Homzapfen 13 0 0 13 

Caput, Incisivum 0 1 0 1 

Caput, Maxilla 0 2 1 3 

Caput, Nasale 0 2 0 2 

Caput, Temporale 1 3 1 5 

Caput, Zygomaticum 0 0 1 1 

Mandibula 4 17 27 48 

Dens 10 15 19 44 

Atlas 1 0 0 1 

Axis 3 0 0 3 

Yertebra 1 0 0 1 

Yertebra, c 7 0 0 7 

Vertebra, c7 3 0 0 3 

Yertebra, t 16 0 0 16 

Yertebra, 1 13 0 0 13 

Vertebra, s 2 0 0 2 

Costa 40 56 42 138 

Scapula 3 21 25 49 

Humerus 1 26 17 44 

Radius 1 12 14 27 

Ulna 0 9 4 13 

Radius-Ulna 1 1 2 4 

Carp. interm. 1 0 0 1 

Carp. 2+3 1 1 1 3 

Carp. 4 0 2 0 2 

Cox a 0 30 18 48 
Femur 5 19 17 41 

Pa te lia 0 1 0 1 

Tibia 1 22 21 44 
Talus 0 8 11 19 
Calcaneus 0 3 4 7 
Centroqu. 0 3 2 5 
Metacarpus 4 16 10 30 

Metatarsus 5 11 18 34 

Metapodium 6 0 0 6 
Phalanx prox. a 10 0 0 10 
Phalanx prox. p 12 0 0 12 
Phalanx prox. 5 0 0 5 
Phalanx media a 3 0 0 3 
Phalanx media p 2 0 0 2 
Phalanx media 7 0 0 7 
Phalanx dist. 7 0 0 7 
Os sesamoideum dist. 1 0 0 1 
Os sesamoideum prox. 1 0 0 1 

Anzahl 192 284 256 732 

1973). Epirotische Rinder waren aber seit der Antike 
wegen ihrer machtigen Statur berühmt (Keller, 1909) und 
die Tiere aus dem Kabirion stellten wohl eine Auswahl im 
Rahmen des Opferkultes dar. Die beklagenswert schmale 
zeitgenossische Vergleichsbasis ermoglicht also keine 
Gegenüberstellung mit "normalwüchsigen" festlandgrie­
chischen Rinderschlagen aus hellenistischer Zeit, die Tiere 
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waren aber jedenfalls grëBer ais die frühgeschichtlichen 
Rinder aus den thessalischen Magulen (Boessneck, 1962; 
Driesch und Enderle, 1976; Becker, 1991 ), dem makedoni­
schen Kastanas (Becker, 1986), sowie dem peloponnesi­
schen Tiryns (Driesch und Boessneck, 1990). Deutlich 
kleiner waren auch die aus den ostionischen Heiligtümern 
auf Samos (Boessneck und Driesch, 1988) und in Ephesos 
(Riezler, 1993) erschlieBbaren Rinder aus archaischer bzw. 
klassischer Zeit. Ahnlich groB waren die rëmerzeitlichen 
Rinder aus Pergamon (Boessneck und Driesch, 1985), 
deutlich grëBer nur die ebenfalls rëmerzeitlichen Tiere aus 
dem Heiligtum von Didyma (Boessneck und Driesch, 
1983; Boessneck und Schaffer, 1986), letztere nehmen 
aber auf Grund ihrer Wuchsform eine Sonderstellung ein. 
Ohne Anspruch auf Vollstandigkeit zu erheben, werden in 
Abbildung 2 und 3 die zeitstellungsabhangigen GrëBenun­
terschiede von Rinderschlagen aus dem festlandgriechi­
schen und ostionischen Raum anhand der grëBten periphe­
ren Lange der Phalanx 1 dargestellt. 

Dieser Befund muB in mehrfacher Hinsicht diskutiert 
werden. Die ungewëhnliche GrëBe kann in Zusammenhang 
mit der allgemein einsetzenden Verbesserung der Züch­
tungstechnik in hellenistischer Zeit gebracht werden 
(Boessneck, 1973). Dies würde eine überraschend hohe 
Akzeptanz der ais besonders konservativ beschriebenen 
Arkadier (z.B. Polybios, IV : 20f; Drexler, 1963) für Inno­
vationen im agrarischen Bereich implizieren. Weiters 
scheint aber auch zulassig, für die im Besitz der Gëttin 
Artemis befindlichen Herden, von denen die antiken Quel­
len berichten, eine besondere Qualitat anzunehmen. Grie­
chische AltstraBenforscher fassen den Nachweis groBwüch­
siger Rinder ais Erklarung für die Benützung sehr steiler 
Trassenführungen auf (Mitsopoulos-Leon, persënl. Mit-
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teil.). Bei einigen Knochenfragmenten kann auch das 
Wildrind nicht sicher ausgeschlossen werden. 

Die Hochebene von Lousoi und die benachbarten Tal­
schaften müssen also zumindest wahrend des untersuchten 
Zeitraumes die weidetechnischen Mëglichkeiten geboten 
haben, bedeutende Herden groBwüchsiger Rinder mit dem­
entsprechenden Ansprüchen an die Fütterung zu unterhal­
ten. Die Weideflachen wurden sicher auch für die Schaf­
haltung genutzt, die Ziegen fanden ihre Futterplatze wohl 
eher in den Waldrandzonen. 

Zur Klarung ail dieser Befunde erscheinen weitere 
archaozoologische Untersuchungen, die besonders sied­
lungsarchaologische Evidenzen betreffen sollten, wün­
schenswert. 

Rothirsch - Cervus elaphus 
206 Knochen und -fragmente (5,39 % der identifizier.:. 

baren Einzelknochen) stammen vom Rothirsch, der Anteil 
am Gesamtgewicht der bestimmten Knochen betragt mit 
7364 g aber 9,12 %. Obgleich 16 % des Teilgewichtes auf 
Geweihfragmente entfallen, muB angenommen werden, 
daB das Hochwild nicht nur eine beliebte Jagdbeute, son­
dern auch einen bedeutenden Faktor für die Fleischversor­
gung der Ansiedlung von Lousoi darstellte. 

Die Geweihstücke sind zum überwiegenden Teil bear­
beitet und müssen im Zusammenhang mit einer knochenver­
arbeitenden Werkstatte gesehen werden, die auf Grund von 
entsprechenden Abfallen sowie Halb- und Fertigfabrikaten 
erschlieBbar ist, im Rahmen dieser Prasentation aber nicht 
naher behandelt werden kann. Die Verteilung der Knochen 
über das Skelett (Tab. 4) IaBt keine Unter- bzw. Überrepra­
sentation bestimmter Kërperregionen erkennen, die Tierkër­
per wurden also wohl in toto in die Ansiedlung gebracht. 

Abb. 2: Rinderknochen aus Lousoi im GroBenver­
gleich, Phalanx 1 anterior, GroBte Lange peripher 
(GLpe). Abkürzungen der Fundorte : Lou, Lousoi ; 
Kab, Kabirion (Boessneck, 1973) ; Kass, Kassope 
(Friedl, 1984) ; Arg, Argissa Magula (Boessneck, 
1962) ; Sof, Agia Sofia Magula (Driesch und 
Enderle, 1976) ; Zar, Platia Magoula Zarkou (Becker, 
1991) ; Kast, Kastanas (Becker, 1986) ; Tir, Tiryns 
(Driesch und Boessneck, 1990) ; Eph, Ephesos (Riez­
Ier, 1993) ; Sam, Samos (Boessneck und Driesch, 
1988) ; Did, Didyma 1 (Boessneck und Driesch, 
1983) ; Per, Pergamon (Boessneck und Driesch, 
1985). 
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Wie beim Rind liefert die vergleichende Analyse der 
osteometrischen Daten die für die Zielsetzung dieses Arti­
kels wichtigsten Ergebnisse. Der grof3te Teil der vermef3-
baren Skelettelemente vermittelt den Eindruck einer recht 
grof3wüchsigen Rothirschpopulation, vereinzelt finden 
sich aber auch sehr kleine Knochen, die sicher weiblichen 
Tieren zuzuordnen sind. Besonders hervorzuheben sind 
hier ein Talus mit der grof3ten Laterallange von 46,4 mm 
und ein nicht dazupassender Calcaneus mit der grof3ten 
Lange von 92 mm. 

Die im allgemeinen grof3e Statur der lousiatischen Hir­
sche ist aber insofern überraschend, ais in einer Reihe von 
Untersuchungen eine seit dem Neolithikum einsetzende 
Grof3enminderung des griechischen Rothirsches festgestellt 
(v.a. Pietschmann, 1977) und diskutiert wurde (Driesch, 
1987; Becker, 1991 ). Überdies laf3t sich ein deutliches 
Nord-Süd-Gefalle in der Kürpergrof3e der südosteuropai­
schen Rothirsche nachweisen (Becker, 1986) und der pelo­
ponnesische Hirsch wurde dementsprechend ais die klein­
ste Form angesehen (Gejvall, 1969). 

lm osteometrischen Yergleich (Abb. 4, anhand der 
ersten Phalangen) bieten die allerdings durchwegs kleinen, 
aus der Yermessung der Hirschfunde aus Lousoi gewonne­
nen Stichproben ein recht einheitliches Bild. Das Gros der 

Tabelle 4 : Rothirschknochen - Verteilung über das Skelett 
und die Kürperseiten. 

Knochen 1 r Anzahl 

Caput 5 4 0 9 

Geweihstange 26 0 0 26 

Mandibula 0 7 3 10 

Dens;isoliert 0 1 1 2 

Axis 2 0 0 2 

Vertebra, c7 1 0 0 1 
Vertebra, t 7 0 0 7 
Vertebra, 1 3 0 0 3 

Vertebra, co 1 0 0 1 

Costa 0 19 9 28 

Scapula 0 2 7 9 

Humerus 2 6 7 15 
Radius 0 2 8 10 

Radius-Ulna 0 1 1 2 

Ulna 0 2 0 2 

Metacarpus 5 4 8 17 
Cox a 0 1 1 2 

Femur 1 5 6 12 

Tibia 1 8 7 16 

Talus 0 2 0 2 

Calcaneus 0 0 1 1 
Metatarsus 3 5 7 15 
Metapodium 1 0 0 1 
Phalanx prox. 7 0 0 7 
Phalanx media 6 0 0 6 

Anzahl 71 69 66 206 
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arkadischen Hirsche aus hellenistischer Zeit scheint in sei­
ner Grof3e nur von den im nordgriechischen Kastanas nach­
gewiesenen Tieren (Becker, 1986) sowie von den Rothir­
schen aus dem thessalischen Neolithikum (Boessneck, 
1962; Jordan, 1975) übertroffen zu werden. Deutlich klei­
nere Maf3e weisen die Funde aus dem bronzezeitlichen 
Thessalien (Jordan, 1975; Amberger, 1979; Becker, 1991 ), 
dem mykenischen Tiryns (Driesch und Boessneck, 1990) 

und dem hellenistischen Kassope in Epi rus (Friedl, 1984) 

auf, die schwachsten Rothirsche wurden im Kabirion von 
Theben (Boessneck, 1973) und in Lerna in der Argolis 
(Gejvall, 1969) nachgewiesen. 

Die wahrscheinlichste Erklarung für die Grof3wüchsig­
keit der arkadischen Hirsche muf3 im natürlichen Umfeld 
gesehen werden. Das dünn besiedelte Bergland im lnneren 
der Peloponnes war wohl noch in hellenistischer Zeit 
auf3erhalb der Siedlungskammern von Primarwald bedeckt. 
Dies kann auch für die das Hochtal von Lousoi umgeben­
den Hohenzüge angenommen werden. Obgleich Bergwal­
der nicht ais das Existenzoptimum für Rothirsche angese­
hen werden konnen, scheinen die Lebensumstande für 
diese Tierart doch besser ais in Mittelgriechenland oder in 
den küstennahen Zonen der Peloponnes gewesen zu sein. 
Fürderlich für die Grof3enentwicklung des Rothirsches 
kann auch die spezifische Formation des arkadischen Berg-
1 andes durch eine Yielzahl von kleinen und kleinsten 
Becken bei gleichzeitig recht feuchten klimatischen Yer­
haltnissen mit etwa 1 400 mm Niederschlagshohe pro Jahr 
(Knauss, 1987) gewesen sein. Diese oft unzureichend ent­
wasserten Einsenkungen müssen im Stadium der ursprüng-
1 ichen Bewaldung sumpfigen Auen geglichen haben und 
damit ein für Hirsche sehr gut geeigneter Lebensraum 
gewesen sein. 

Daf3 das Erscheinungsbild der Hirsche von Lousoi 
vielleicht auch direkten anthropogenen Beeinflussungen 
ausgesetzt war, wird durch die Untersuchungen von Brein 
( 1964) zur Rolle des Hirsches in der griechischen Frühzeit 
angedeutet. Die Haltung zahmer Hirschherden, u.a. auch 
bei Artemisheiligtümern, wird durch antike Quellen mehr­
fach belegt, ais Beispiel für diesen Brauch wird ausdrück­
lich auch Lousoi genannt. Das dafür angeführte Polybioszi­
tat (IV : 18, 10) ist in seiner Aussagekraft aber lei der viel 
zu unscharf, um wirklich ais Beleg dienen zu konnen, es ist 
nur die Rede von "Herden der Gottheit", ohne irgendeine 
Tierart hervorzuheben. Obgleich Domestikationsvorgange, 
die auch schon in Zusammenhang mit der Grof3enreduktion 
des Hirsches in Mittelgriechenland erwahnt wurden (Dries­
ch, 1987), für Lousoi also doch im Bereich der Hypothese 
bleiben müssen, sind sie nicht zur Ganze auszuschlief3en. 
Die vereinzelt auftretenden Reste sehr kleiner Hirschkühe 
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Abb. 3: Rinderknochen aus Lousoi im GroBenvergleich - Pha­

lanx 1 posterior, GroBte Lange peripher (GLpe). Abkürzungen 

der Fundorte : wie in Abb. 2. 
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Abb. 4 : Rothirschknochen aus Lousoi im GroBenvergleich -

Phalanx 1, GroBte Lange peripher (GLpe). Abkürzungen der 
Fundorte : Ler, Lerna (Gejvall, 1969); PevN, PevB, Magula 

Pevkakia Neolithikum, Frühbronzezeit (Amberger, 1979); 
Kat, Kalapodi (Stanzel, 1991); sonst wie in Abb. 2 und 3. 

konnen nicht nur ais Hinweis auf einen starken 

Geschlechtsdimorphismus, sondern auch auf eine groBe 

Yariationsbreite innerhalb der Population verstanden wer­

den, was wiederum ais Charakteristikum für beginnende 

Domestikationsvorgange gehalten wird (Brem et al., 1990) 

Gro8trappe - Otis tarda 
Der fleischreichste Jagdvogel Europas ist bisher nur 

selten in Griechenland nachgewiesen, insgesamt sechs Fun-

den aus der Magula Pevkakia (Jordan, 1975; Hinz, 1979) 
stehen je drei aus Lerna (Gejvall, 1969) und aus Kastanas 

(Becker, 1986) gegenüber. Die bisherigen Nachweise stam­

men durchwegs aus bronzezeitlichen bzw. früheisenzeitli­

chen F undzusammenhangen und aus küstennahen 

Schwemmlandgebieten. Das Yorkommen der GroBtrappe 

im Bergland von Arkadien - immer vorausgesetzt, daB das 

Tier nicht importiert wurde - la.St weitere Rückschlüsse auf 

das Landschaftsbild des Beckens von Lousoi zu. GroBtrap­

pen benotigen weites offenes Land ohne Waldchen, 

Hecken oder ahnliche sichtstbrende Strukturen (Pforr und 

Limbrunner, 1991 ). Die für eine intensive Rinderzucht not­

wendigen Weideflachen stellen einen idealen Lebensraum 

für diese V ogel dar. 

Krauskopfpelikan - Pelecanus crispus 
Pelikane sind - ahnlich wie die GroBtrappe - in Grie­

chenland bisher nur vereinzelt in archaologischen Fund­

komplexen nachgewiesen worden. Ein Fragment wurde in 

Kassope gefunden (Friedl, 1984), zwei in Kastanas 

(Becker, 1986). Bei den Fundstücken aus Lousoi handelt es 

sich um ein Humerusschaftfragment sowie die distale Half­

te eines Coracoids. Letzteres konnte auf Grund des charak­

teristisch ausgebildeten Proc. acrocoracoideus sicher dem 

Krauskopfpelikan (Pelecanus crispus) zugeordnet werden. 

Da mit einem Import dieses ais Jagdbeute nicht son­

derlich geschatzten Tieres eher nicht zu rechnen ist, kann 

das zumindest saisonale Yorkommen von Pelikanen im 

Hochtal von Lousoi angenommen werden. Krauskopfpeli­

kane kommen im Gegensatz zum Rosapelikan auch auf 

kleineren, hbher gelegenen Seen vor (Pforr und Limbrun­

ner, 1991 ), eine für die Bedürfnisse dieser Yogelart aus­

reichend groBe Wasserflache muB aber vorhanden sein. 

Yon groBer Bedeutung für die Rekonstruktion des 

Landschaftsbildes um Lousoi ist dieser Befund deshalb, 

weil Seenbildungen in Beckenlagen Griechenlands, die nur 

durch Katavothren entwassert werden, keine stabilen Land­

schaftsstrukturen darstellen. Knauss ( 1987) hat am Beispiel 

der Kopais im nbrdlichen Bootien gezeigt, daB z. B. durch 

Erdbeben die unterirdischen Spaltensysteme versti.irzen 

kbnnen. Je nach AusmaB der AbfluBbehinderung bilden 

sich in der Folge saisonal oder ganzjahrig bestehende 

Beckenseen, die bis zur Neubahnung aufnahmefahiger Ent­

wasserungsstrukturen erhalten bleiben. 

Der Nachweis von Pelikanen laBt die siedlungsarchao­

logisch bedeutsame Aussage zu, daB in hellenistischer Zeit 

eine derartige Wasserflache im Becken von Lousoi bestan­

den hat. Schlammversuche an Erdmaterial aus Siedlungs­

schichten konnten klaren, ob ein eventueller Fischbesatz 

dieses Sees auch wirtschaftlich genutzt wurde. 
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